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Die Wirklichkeit und die Illusionen.
Im „Hamburger Echo" schreibt Genosse Max Grun -

wald :
Die Anhänger der Fraktionspolitik vom

4. August und 2. Dezember 1914 und vom 20. März 1915,
wie besonders diejenigen, die diese Polin ! im großen Zu¬
sammenhänge der Geschichte und der Marxschen ökonomi¬
schen Theorie und Geschichtsauffassung als etwas Not¬
wendiges und Selbstverständliches betrachten,
haben jetzt auch öffentlich einen neuen Mitkämpfer
bekommen , auf den sie besonders stolz sein dürfen :
Heinrich Cunow . In einer Broschüre „Parte i-
Zusammenbruch ?"

, die soeben im Verlag der Buch¬
handlung „Vorwärts " erschienen ist, nimmt er offen zu
dem inneren Parteistreit Stellung , um zu dem Ergebnis
zu kommen — das wir wegen des zunächst als Etikett leicht
irreführenden Titels vorwegnehmen möchten — daß »ich
die Parkei zusammengebrochen ist , sondern nnr allerlei
Illusionen und Ideologien bei einigen ihrer Theoretiker
«nd Praktiker. Wenn wir sagten , wir können auf diesen
neuen Mitkämpfer besonders stolz sein , so wird uns jeder
zustimmen , der den Genossen Cunow persönlich und aus
seinen Schriften und Artikeln kennt. Denn Cunow nimmt
niemals ohne zwingende sachliche Gründe in einem Partei
streit Stellung , seine Stellungnahme begründet er stets
in einer besonderen Klarheit des Ausdrucks, mit einer Fülle
historischer Analogien und mit einem umfassenden öko¬
nomischen Wissen . Er gehört aber auch von jeher zu den
guten und radikalen Marxisten , die die Illusionen und
Ideologien des früheren Revisionismus genau so scharf
und unbarmherzig bekämpft haben, wie sie jetzt die patte i-
aenössischen Starrköpfe bekäinpfen, die sich von ihren alten
Illusionen , Hoffnungen und Wünschen nicht trennen kön¬
nen , weil sie die katastrophalen Eingriffe der Gegenwart
nicht als historisch notwendig begreifen und danach ihre
Politik . richten.

In dem ersten Kapitel seiner Broschüre untersucht
Cunow das Verhältnis der menschlichen Ideologien
zu und in dem Gang der G e s ch i ch t e . Es ist das große
Problem , das wir selbst an dieser Stelle mit dem Artikel
„ Marxismus und Krieg" erörtert haben, wie der eherne
Gang der Geschichte sich zu den Ideen und Wünschen der
Menschen verhält . Cunow geißelt mit einer feinen Ironie
diejenigen Politiker , die , wenn der geschichtliche Gang an¬
ders geht , wie sie es sich dachten , die Schuld darin nicht
etwa in sich suchen, in ihrem falschen oder unzulänglichen
Denken und Erkennen , sondern in der Geschichte. Cunow
nennt das mit Recht eine sonderbare Logik , um so sonder¬
barer, weil sich die Betreffenden obendrein auf die Marx -

. sche Geschichtstheorie berufen . Nun hat wirklich keiner
immer wieder mehr betont als Marx , daß die Menschen
doch nicht soweit sind , um ihre Geschichte zu machen , son¬dern daß dke Geschichte, vor allem ihr ökonomischer Unter¬
bau , die Menschen macht , soweit es sich eben uni historische
Und nicht um natürliche Aeußerungen bei ihnen handelt.
Auch gibt es in der Geschichte keine ewigen Gesetze , wie in
der Natur , sondern nur , wie Marx sich ausdrückt, lnstori ' che
Kategorien, so daß jede Geschichtsepoche aus ihren beson¬
deren Voraussetzungen und Fundamenten erkannt ioerden
muß. Dieses Erkennen ist natürlich nicht immer leicht, und
die Jrrtümer , Illusionen und Ideologien der Menschen
sind daher niemals ein persönlicher Vorwurf , wenn sie
sich nicht das hochmüftge Recht anmaßen , für alle Zeit und
stir alle Verhältnisse und Erscheinungen in ^ ner neuen
Zeit schon ein alleinseligmachendes Rezept in der Tasche zu
hoben und jeden andern für einen Abtrünnigen und Ver¬
räter halten . Die Erkenntnis der menschlichen Geschichte
und ihres künftigen Entwicklungsganges ist aber auch um
deswegen so besonders schwer — und auch das entschuldigt
wieder alle Illusionäre , wenn sie nicht brutal , hochmütig
und dogmatisch den Burgfrieden in der Parteitheorie und'Taktik in so ungeheuer ernsten Zeiten wie jetzt absichtlich
^ rletzen — weil uns für die Geschichtswissenschaft das
Experiment fehlt . Cunow führt diesen besonderen
Zfund nicht an . Aber er erscheint uns außerordentlich
^ lchtig . In den Naturwissenschaften können wir fast alle
.Erkenntnis durch ein Experiment oder wenigstens durch
analoge Erscheinungen künstlich nachprüfen. In der Ge¬
richte gibt es das nicht , und die alte Behauptung , daß
me Geschichte nur dazu da wäre , um nichts aus ihr zu
Anen , hat dadurch immer viel mehr Recht behalten, als
Musionäre und Dogmatiker zugeben möchten

Nun scheint hier in dem Marxismus aber ein merk¬
würdiger W i d e r s p r u ch vorzuliegen . Auf der einen
^ lte behauptet er , daß die Ideologien einer Zeit auch nur°^r Basis der ökonomisch-historischen Entwicklung folgen,

auf der andern Seite sollen Ideologien vielfach völlig
historisch sein , das heißt , den Voraussetzungen und Be¬
engungen ihrer Zeit direkt widersprechen . Cunow erklärt
eesen Widerspruch einmal durch die Begrenztheit .der in¬

dividuellen menschlichen Erkenntnismöglichkeit und dann
dadurch , daß jeder Mensch , auch der kühlste Realpolitiker,
in der Beurteilung seiner sozialen Umwelt immer mehr
oder weniger von seines Herzens Drang , das heißt von
Gefühlen , Wünschen und Hoffnungen abhängig ist, der
temperamentvolle Mensch gewöhnlich am meisten . Es gibt
nun aber, wie gesagt, kein Experiment , um solchen Men¬
schen das Falsche ihrer Ideologien handgreiflich zu be¬
weisen-, bis dann plötzlich, um wieder mit Cunow zu spre¬
chen , Umwälzungen und Umschläge des ge¬
sellschaftlichen Lebens die Illusionen und Täu¬
schungen unbarmherzig enthüllen . Es gibt allerdings , wie
wir leider gerade in den letzten Monaten an einzelnen
Beispielen mustergültig gesehen haben, auch dann noch
Menschen , die nicht belehrt werden. Marx und Engels
haben selbst in ihrem langen und so bewegten Leben
manche Illusion gehabt, aber zu dieser Sorte von Men¬
schen , die sich durch die Veränderung der Zeit , durch die
geschichtliche Entwicklung nicht belehren lassen , haben sie
glücklicherweise niemals gehört . Ein gut Teil ihrer per¬
sönlichen und historischen Größe liegt gerade darin , daß sie
die ersten waren , die immer ihre eigenen Illusionen am
besten erkannt und am schnellsten eingestanden und über¬
wunden haben. . Cunow erinnert in dieser Hinsicht daran ,
daß sie bereits 1849 die kapitalistische Entwicklung rer
wähnten für „die Herrschaft des revolutionären Prole¬
tariats " und den durch diese eingeleiteten Uebergang zur
sozialisftschen Wirtschaftsordnung . Als dann im Jahre
1860 bie Abflauung der revolutionären Strömung ihrer
Auffassung des Geschichtsverlaufs widersprach, faßten sie
kurzweg , die historischen Vorgänge als Korrektur ihrer
Ideologie auf Und hüteten sich , sich zu beschweren , daß sich
die Geschichte nicht ihren Wünschen angepaßt hätte . Sie
machten auch ihren Mitmenschen und erst recht nicht ihren
Parteigängern daraus einen Vorwurf , daß sie nicht im¬
stande waren , das Rad der Geschichte nach ihren Wünschen
und Hoffnungen zu drehen, sondern fügten sich den Not-
Wendigkeiten ber Zeit .

Von diesen erkermtniskritischen Voraussetzungen aus
untersucht Cunow nun einzelne Ideologien , Wünsche und
Hoffnungen , die ein großer Teil unserer Parteigenossen
hatte und die durch die Katastrophen der Gegenwart so
bitter und unbarmherzig Uber den Haufen gerannt wurden.Es ist ihm dabei eine besondere Genugtuung , die man
durchaus verstehen und billigen kann , daß er selbst die
meisten der Illusionen auch früher nicht geteilt hat und
die Gegengründe und Beweise gegen sie auch heute noch
aus eigenen älteren Artikeln entnehmen kann. Die erste
Illusion , die er so untersucht und zerpflückt , ist die , die sich
eingebildet hatte , daß der Kapitalismus heute
bereitsabgewirtschafteft und jene Stufe er¬

reicht habe , die als Vorbedingung der Verwirklichung des
Sozialismus historisch nötig lei . Aus dieser Illusion er-
aab sieb völkisch die naive Auflassung , daß der moderne
Imperialismus mit all feinen Begleiterfcbeinunaen
aefchichtlich nicht zu sein brauchte, wenn wir Sozialisten
der Internationale nur wollten . Mit Reckst siebt Cunow
aber in dem modernen ökonomischen und Politischen Jm -
verialismus eine historische Notwendiakeit , durch die wir
aenau so hindurch müssen , ob wir wollen- oder nicht , wie
dnrch frühere hiftori ^ch- ökonomi ^che Notwendiakeiten . wie
dur^ das Feudalzeitalter oder durch die maschinelle Groß¬
industrie , um nur ein paar Beiiviele zu nennen . Seine
histoi-ische Notwendigkeit anerkennen , beißt , auch feine Po¬
litischen Wirkungen begreifen und sich ihnen unterordnen ,
da man nickst stark genug war . ibre Voraussetzung zu ver¬
hindern . Die große Aufaahe der Volitiker besteht dann
eben darin , aus solchen historischen Notwendiokeiten für
ihre bestimmte Partei den bestmöglichen Rußen beraus -
zubolen. Der Politiker darf sich da nickst schmollend oder
wütend in die Ecke stellen oder gar seinen Parteifreunden
Knüvvel zwischen die Beine werfen , damit sie in der neuen
Zeit nur ja nickt , obne ihn oder aeaen ihn vorwärts kom¬
men. Die zeitgemäße, weil der Zeit entgegenkommende,
aus ihr allein Nutzen ziehende Politik ist dann eben die ,feiner Partei auck in der neuen Zeit und in den neuen
Notwendigkeiten möglichst viel Raum zur Wirkung und
zur Durchsetzung ihrer Ideale zu verschaffen .

Damit ist dann eben auch nicht gesagt , daß nun die
Arbeiterklasse alles , was sich als geschichtlich in der
Entwicklung notwendig erweist , 0 h n e W i d e r st a n d
geduldig ertragen soll . Mit Reckst weist Cunow darauf hin,
daß sie das auch bisher nicht gegenüber den früheren
kapitalistischen Entwicklungsvhasen getan bot Er stat :
der sorialdemokratifchen Arbeiterpartei erwächst vielmehr
die Ausgabe, die schädlichen Folgen de ? 'dmveriasismus
möglichst abzuwehren , hingegen jene wi ^tück Etlichen Neu¬
gestaltungen, aus denen sich etwas für di " Arbefter Heraus¬
bolen läßt , rücksichtslos im Interesse der A>h steri -HEt ans

zunutzen , ihre Organisattonen auszubauen und , wenn es
sein muß, den neuen Zwecken entsprechend umzubilden,
kurz , die Arbeiterschaft möglichst wohlbehalten, körperlich
wie geistig , durch die neue Entwicklungsperiode zu bringen .
Und anderseits gilt es , der Arbeiterklasse immer st ä r-
keren Einfluß auf die Staatsgewalt zu ver¬
schaffen oder, wie es gewöhnlich heißt , die politische Macht
zu erobern , und diese Macht dahin auszunutzen , daß nicht
die Vorteile der wirtschaftlichen Entwicklung allein der
Kapitaloligarchie zugute kommen, sondern in steigendem
Maße Staat und Arbeiterschaft einen Anteil daran er¬
langen , ferner , daß der Staat immer mehr die Kontrolle
über die wichtigsten Zweige der Großproduktion und der
Finanzwittschaft gewinnt und , soweit dafür die Beding¬
ungen gegeben sind , sie in staatliche Verwaltung nimmt.
Wenn bei .solchen Aufgaben dann die Zeit der Sozialdemo¬
kratie noch von sich aus direkt entgegenkommt und die be¬
sitzenden Klassen , der Not gehorchend , nicht dem eigenen
Trieb , die Sozialdemokratie anders behandeln müssen , als
sie selbst aus ihren eigenen früheren Illusionen und Ideo¬
logien heraus wollten und wünschten, so wäre die Sozial¬
demokratie die größte Törin , wenn sie das nicht für ihre
großen Zwecke mit allen Mitteln und mit aller Kraft aus¬
nützte . So kommen wir von der theorttischen Erkenntnis
zur politischen Praxis der Gegenwart .

(Ein zweiter Attikel folgt .)

Tugerbericht der oberstenHeeresleitung
Tagesbericht vom Samstag .

WTB . GroßesHauptquartier , 27. März , vor¬
mittags. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
In den Vogesen setzten sich die Franzosen gestern

abend in den Besitz der Kuppe des Hartmanns¬
weilerkopfes . Der Kuppenrand wird von unseren
Truppen gehalten . Französische Flieger bewarfen Ba -
paume und Straßburg i. Elf. mit Bomben , ohne
militärischen Schaden anzurichten . In B a p a u m e wurde
ein Franzose getötet , zwei schwer verwundet. Wir zwangen
einen feindlichen Flieger nordwestlich von Arras znm
Landen und belegten Calais mit einigen Bomben .

Orstlicher Kriegsschauplatz .
Die Rusien , die zum Plündern genau wie auf

Memel und Tauroggen auf Tilsit aufgebrochen
waren , wurden bei Laugzargen unter starken Verlusten
geschlagen und über die Jeziorupa hinter den
B z u r a - Abschnitt zurückgewvrfen .

Zwischen dem Augustower Wald und der Weichsel
wurden vettchiedene Vorstöße der Rusien abgewiesen . An
einzelnen Stellen wird noch gekämpft.

Ober st e Heeresleitung .

Tagesbericht vom Sonntag.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Südöstlich von Verdun wurden französische Angttffe
auf den Maashöhe» bei Combres und in der Wövreebene
bei Marcheville nach hartnäckigem Kampfe zu unser» Gun¬
sten entschieden.

In den Vogesen am Hattmannsweilerkopf fanden
nur Artilleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Russische Vorstöße im Augustowerwald wurdm abge-

chlagen .
Zwischen Pissek und Omulew erfolgten mehrere rus-

ischk Angriffe, die sämtlich in unscrm Feuer zusammen-
brncken .

Bei Wach nahmen wir 900 Russen gesange » .
Oberste Heeresleitung .

konservative Demokraten.
Die Konservativen haben den Grundsatz des gleichenund allgemeinen Wahlrechts für beide Kammern aner -

iännt So lautet die Kunde aus — Dänemark . Die demo¬
kratische Verfassungsreform ist gesichert.

Mgemeines , gleiches Wahlrecht für beide Kammern.Und mit Zustimmung der Konservativen . Man liest 's mit
Staunen wie eine Mär aus fremder Welt . Aber man er-
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No . 74 . Montag , den 29 . März 1915 . Sette 2.
innert sich aus der Vergangenheit , daß auch die preußischen
Konservativen früher einmal den: gleichen Wahlrecht gar
nicht so abgeneigt waren . Das war in den Siebzigerjahren ,
zur Konfliktszeit, als die Treiklassenwahlen jedesmal eine
erdrückende fortschrittliche Mehrheit in das preußische Ab¬
geordnetenhaus brachten, die Konservativen aber zu einer
ganz belanglosen Minderheit zusammenschrumpften. Noch
im Jahre 1865 waren 236 Konservative in das preußische
Dreiklossenhaus gewählt worden, drei Jahre später — mit
dem Beginn der „neuen Aera " aber nur noch 59 und aber¬
mals drei Jahre darauf gar nur 15. Erst mit dem Kriege
von 1866 beginnt für sie wieder eine Kurve aufsteigender
Entwicklung, sie steigen aus 123 , dann auf 164 , um in der
Zeit des nationalliberalen Aufschwungs in den Kriegsjah¬
ren wieder auf 61 und 69 zurückzusinken . Mit der Wende
der inneren Politik von 1879 , dem neuen Schutzzolltarif,
dem Bund zwischen Agrariertum und Schwerindustrie , dem
Sozialistengesetz, kurz , mit der Zunahme des reaktionären
Drucks steigt vsieder ihre Mandatszahl erst auf anderthalb
Hundert , dann auf über zweihundert , um sich in dieser Höhe
bis in die letzte Zeit vor dem Kriege zu behaupten .

Die Ergebnisse der Dreiklassenwahlen sind also für die
Konservativen höchst schwankend und unsicher . Und immer,
wenn die Resultate ihnen ungünstig waren , verwandelten
sie sich aus entschiedenen Anhängern des Dreiklassenwahl-
rcchts zu dessen erbitterten Gegnern . Kein Sozialdemo
krat hat über dieses Wahlrecht schärfer geurteilt als seiner
zeit Bismarck und „Kreuzzeitungs " -Wagener . Ja , der erz
konservative Kriegsminister v . Roon hat sich während der
Konfliktszeit mit dem stillen Gedanken getragen , das Drei
klassenwahlrecht kurzerhand auf dem Wege einer könig¬
lichen Verordnung durch das allgemeine gleiche Wahlrecht
zu ersetzen.

Seit vierzig Jahren hat sich auf Grund der seitdem ge
machten Erfahrungen die Ueberzeugung durchgesetzt, daß
das Dreiklassenwahlrecht die Herrschaft der Konservativen
im preußischen Landtag sichere , und seit dieser Zeit sind
denn auch die Konservativen die hartnäckigen Verteidiger
dieses Wahlsystems geblieben. Wer aber kann 'übersehen,
ja , wer hat überhaupt schon daran gedacht , wie der Welt
krieg mit seinen gewaltigen Erschütterungen auf die Er
gebnisse der preußischen Dreiklassenwahlen einwirken
würde? Die Umwälzungen , die durch die Kriege von 1866
und 70 hervorgerufen wurden , sind in jenen Ergebnissen
deutlich zum Ausdruck gekommen . Nichts gibt die Gewähr
dafür , daß die Umwälzungen , die der gegenwärtige Krieg
mit sich bringt , in der gleichen Richtung wirken müßten ,
aber mancherlei spricht dagegen. Denn dieser Krieg, der
im Namen der Freiheit geführt wird , hat starke demokra¬
tische Strömungen in den breiten Massen der Bevölkerung
ausgelöst, und daß die Sozialdemokratie , die entschiedenste
Gegnerin des Klassenwahlrechts und seiner Anhänger , nach
dem Krieg eine viel stärkere Stellung haben wird als zu¬
vor, ist — vorsichtig gesprochen — zum mindesten wahr¬
scheinlich. Ten Konservativen liegt also die Frage sehr
nahe, ob dos Dreiklassenwahlrecht, falls es nach dem Kriege
noch bestünde , ihnen das starke Schutzmittel bliebe, als das
es sich vierzig Jahre lang bewährt hat , oder ob nicht viel¬
leicht wieder eine Ueberflutung dieses Dammes eintritt ,
die für seine Wächter unheilvoll werden kann — wenn sie
ihn nicht rechtzeitig preisgeben .

Solche Erwägungen sind in der Oeffentlichkeit unseres
Wissens noch nicht angestellt worden, aber es kann sein ,
daß sie denkende Konservative heute schon stark beschäftigen
und daraus würde sich dann der Eifer erklären , mit dem
der freikonservative Freiherr v . Zedlitz allen Plänen einer
demokratischen Wahlresorm entgegentritt . Seine Artikel
zu diesem Thema lesen sich wie eine laute Polemik gegen
etwas Stilles , Unausgesprochenes. Sie sind zum min¬
desten ein Anzeichen dafür, , daß die Konservativen nahe vor
der größten Entscheidung stehen .

Die schrittweise Versöhnung des Konservativismus mit
der Demokratie haben wir wie in Dänemark so auch in
England erlebt . Sicher erfolgte sie nicht aus freiem in¬
nerem Antrieb , sondern unter dem Druck starker politischer
Strömungen . Die allererste Aufgabe einer konservativen
Partei bleibt doch — sich selb st zu konservieren, und da¬
rum wird sie immer wieder vor die Entscheidung gestellt ,

,ob sie dem Zug der Zeit langsam folgen oder aber durch
unvernünftiges Widerstreben Gefahr laufen soll, sich selber
zu zerstören.

Die Demokraten waren nach 1848 grundsätzliche Geg¬
ner der preußischen Verfassung, sie waren nach 1867 ebenso
grundsätzliche Gegner des Reichstagswahlrechts. Heute
wird niemand niehr der Abschaffung der Verfassung oder
der Beseitigung des Reichstagswahlrechts öffentlich das
Wort zu reden wagen. Man hat sich damit abgefunden.
Man hat sich damit abfinden müssen , wenn man sich als
wichtigen Faktor im politischen Leben behaupten wollte .

Liegen ähnliche Gedankengänge jetzt hinsichtlich des
preußischen Wahlrechts nicht außerordentlich nahe? Die
Konservativen können sich durch hartnäckigen Widerstand
gegen die demokratische Wahlreform politisch ruinieren ,
um zum Schluß die Erfahrung zu machen , daß sie auch
hinter den Wählern des Dreiklassenwahl¬
rechtsnichtmehr geborgen sind . Dann aber
haben sie sich um eines illusionären Zieles willen ihre
aanze politische Zukunft verscherzt !

Die dänischen und die englischen Konservativen haben
sich vor solchen Fehlern gehütet. Sie haben begriffen , daß
die Demokratie heutzutage die Luft ist , die jede Partei
braucht, um atmen zu können , zuletzt sogar auch die kon-
servative Partei ! Die preußischen Konservativen stellt der
Weltkrieg vor eine Schicksalsfrage. Und es ist nicht das
Schicksal des deutschen oder des preußischen Volkes , über
das sie zu entscheiden haben, sondern um ihr eigenes .
Entweder müssen sie mit hinüber in die neue Zeit , oder sie
bleiben in der alten , und ihr Wirken wird dann bald , wie
diese alte Zeit selbst, nur noch ein Stück Geschichte sein!

sei . Weiter wird ein „Stcm >dard" -Artikel von 1887 anyefuhrr ,
um darzutun , daß die englischen konservativen Zeitungen einver¬
standen waren , daß Deutschland „verstänbiyerlveise " durch Bel¬
gien marschieren könnte, um Frankreich anzugreifen . Die An -
nektion Bosniens durch Oesterreich wird als „Vorsichtsmaßregel ,
gegen russische Machenschaften" bezeichnet . _

Der deutsche Milita¬
rismus sei „ nickt v̂erschieden in der Art , sondern nur tüchtiger
als der Militarismus Frankreichs , Englands und anderer
europäischer Länder " .

Der zweite Teil erörterte die Geschehnisse in den Tagen
der Krise . Hier wird - gesagt : „Rußland war nicht um Verhand¬
lungen bemüht , sondern schaute nur nach Krieg aus . Daran
könne niemand , der die Schriftstücke studiere , auch nur Zeinen
Augenblick zweifeln . England ging ihm dabei zur Hand ." Die
Verhandlungsbcrichte zeigten , daß „jedes Land außer Rußland
nach Frieden strebte" .
Amerika .

England.
flUSlLNd .

Die Arbeiter und der Krieg . Die Independent Labour
Party gibt Flugblätter über den Krieg 'heraus . Das erste Flug¬
blatt trägt den Titel : „Wie es zum Kriege gekommen ist". Nach
der Londoner „Nation " enthält der erste Teil des Flugblattes
einen geschichtlichen Rückblick , worin u . a. Frankreich hauptsäch¬
lich auf Englands Freundschaft mit Deutschland zurückzuführen

31650 Stück für die Verbündeten geliefert .

Deutsche Politik .

Der Matrikularbeitragepro 1915.
Der Berechnung der Matrikülarbeiträge — die von den

Einretstaaten an das Reich zu leistenden Abgaben -
wurde eine Bevölkerungsziffer von 64 925 993 zu Grunde
gelegt. Diese Beiträge beziffern sich auf 245 958 224 Mk.
Auf diese Summe werden die Ueberweisungen aus der
Branntweinsteuer an die Einzelstaaten mit 194 017 430
Mark in Anrechnung gebracht , sodaß die Einzelstaaten aus
eigenen Mitteln noch 61 940 794 Mk. aufzubringen haben.

Der Landwirtschaftsrat für Kartoffelbeschlagnahme .
Der ständige Ausschuß des Deutschen Landwirtschasts-

rates hat am 17. ds . Mts . über Kriegsmaßnahmen be¬
raten und u . a . folgenden Beschluß gefaßt : Um unsere
noch über den Saatbedarf hinaus vorhandenen Kartoffel¬
bestände so viel wie möglich der menschlichen Ernährung zu
erhalten und deren übermäßige Verfütterung zu verhin¬

dern , sind außer dem dringend notwendigen Ankauf von
Speisekartoffeln durch große Städte und Industriezentren
umfassende freihändige Ankäufe durch eine mit ReiöU.
Mitteln zu unterstützende Stelle vorzunehmen. Dabei sinh,
die im Besitze des Kartoffelhandels befindlichen Vorräte
mit heranzuziehen.

Dodische Politik .
Geist !. Rat Hennig

der lanae Jahre der zweiten Kammer als Mitglied ange-
hörte, ist am Fvsttag in dem hohen Alter von 79 Jahren
gestorben. Seit 24 Jahren war er Pfarrer in Kappel
am Rhein . Als Politiker erfreute sich der Verstorbene all¬
gemeiner Achtung.

Kriegsmaterial - Lieferungen . Ein Eigenbericht von „Tibens
Teyn " vom 22 . 3 . teilt folgendes mit :

Frankreich bestellte :
900 15 Zentimeter -Geschütze,
3,5 Millionen Kilogramm Pulver ,

100 000 Remington -Gewehve ,
13 Millionen Patronen und große Mengen Artillerie -.

Munition .
England bestellte : J

200 000 Remington -Gewchre ,
200 Millionen Patronen ,

600 000 Exerziergewehre ,
1 500 Mcrschin engewchre ,

50 000 Pistolen ,
200 Panzerautomobile ,

2 Millionen Kilogramm Pulver .
Russland bestellte :

60 23 Zentimeter -Mörser ,
Artillcrie -Munitivn für 12 Millionen Dollar ,

IM 000 Karabiner ,
IM Millionen Patronen ,
2 Millionen Kilogramm Pulver ,

viele Flngmaschinen und
4 Millionen Flugmaschnnenpfeile ,

Frachtautomobile wurden aus Amerika bis jetzt

Bom Krieg.
Vm westliche» KriegsschWliz.

Der französische Bericht vom Samstag .
Paris , 27. März . Amtlichr Bericht von gestern abend

11 lthr : In Be lg i e n im Gebiet 4» n Nienport Ariilleriekampf .
Weiter südlich mchmen und besetzten wir nördlich Saint
Georges , ein Gehöft vor unfern Linien . In der Cham¬
pagne Bombardement ohne Jnfanterieangriff . In Loth¬
ringen nördlich Badorwiller richteten wir uns stark , in dom
von uns seit dem 22. März gewonnenen Gelände ein . Im
Elsaß am RcheiSackerkops bespritzten die Deutschen unsere
Schützengräben mit einer brennenden Flüssigkeit , ohne übrigens
«in Resultat zu erzielen . Sechs unserer Flieger bom.
barbierten die Luftschiffhalle von F r e s c a t i und den Baihrchof
Metz und warfen 12 Bomben , die ein « Panik verursachten.
Sie wurden heftig beschossen, konnten aber alle glücklich heim-
kehren. Wir bombardierten gleichfalls die Kasernen im Osten.
StratzburgS .

Bon den Garibaldis.
Paris , 28. März . (Agenee Havas .) Giuseppi

Garibaldi ist zum O b e r st und Riccietti Garibaldi
zum Battaillonsführer befördert worden.

Herabsetzung der Mehlpreise .
WTB . Berlin , 27 . März . (Nichtamtlich. ) Herabsetzung

der Mehlpreise durch die Kriegsgetreidegesellschast . Der
Aufsichtsrat der Kriegsgetreidegesellschast beschloß in der
heutigen Sitzung , daß von dem Zeitpunkt der geregelten
Verteilung der Mehlbestände nach dem Verteilungsplan
der Reichsverteilungsstelle, d . h. ab 1 . April 1915, die
Preise für Mehl allgemein herabgesetzt werden . Die
Preise passen sich allgemein der Abstufung der Getreide¬
preise in den Höchstpreisbezirkennach dem Höchstpreisgesetz
vom 4. August 1914 und der Bekanntmachung des Bun¬
desrats über Höchstpreise vom 28 . Oktober
1914 an , doch sind im ganzen nur 10 Preisbezirke gebildet
worden. Der niedrigste Preis für Roggenmehl stellt sich
auf 35 Mk . , einschließlich Sack und Fracht, der höchste
Preis , im 10. Preisbezirk , auf 38 Mk. Die Preife für
Weizenmehl bewegen sich zwischen 40,75 und 43,75 Mk.
Der mittlere Preis für Roggenschrotwird ab 1 . April 32,60
Mark sein . Die Preife bedeuten ein« erheblicheHer -
absetz u ng gegenüber den letzten Mehlpreifen im freien
Handel.

Die Polizei als Sprachreinrger .
Das Berliner Polizeipräsidium hat es sich zur Aufgabe

gesetzt , die Reinigung der deutschen Sprache von Fremd¬
wörtern zu betreiben und zwar richtet sich der Kampf zu-
nächst gegen französische , englische und russische Aufschrift
ten. Diese sind in Berlin , wie in jeder Stadt mit großem
internationalem Verkehr, natürlich sehr häuftg , weniger
aus mangelndem Patriotismus , als aus dem sehr pro¬
saischen Bestreben heraus , damit fremdländische Kunden
anzuziehen. lieber die Absichten der Polizei ist nun einem
Mitarbeiter des „Konfektionär " — selbst ein Fremdwort
— von dem zuständigen Abteilungsleiter im Polizeipräsi¬
dium u. a. mitgeteilt worden :

„Bei einer Anzahl vorn Worten wird auch schon eine
deutsche Schreibweise genügen , so beispielsweise bei dem Wori
Frisör , falls man 'dafür nicht Haarkünstler oder Haarpfleger
wählen will . Tageyen stnd Worte wie Coiffeur , Ondulation ,
Manieure , Pedicure unbedingt zu vermeiden .. Hierfür sind
die deutschen Worte Haarkünstler , Haavwellen , Hand - bezw .
Fußpflege zu setzen . Desgleichen sind Plakate in den Schau¬
fenstern , wie „On parla franeaiS "

, „Enylih spoken"
, Ankündi¬

gungen russischer Teefabriken durch deutsche Aufschrift zu er¬
setzen . Auch Inschriften wie „ For La,dies and Gentlemen "

sind zu unterlassen . Für Pürfümerie ist dos Wort Duft -
erzeugniffe vorzuschlayen .

"

Der Hersteller von „Dusterzeugnissen" wäre also künf¬
tig ein „Dusterzeuger " ! Zweckmäßig wäre es dann viel¬
leicht, diese Kategorie in wohlriechende und minder wohl¬
riechende „Dufterzeuger " zu teilen . Doch — wir wollen
diesen Gedanken lieber nicht weiterspinnen . Ein Trost ist
es wenigstens, daß die Polizei auf diesem Gebete keinen
Zwang anwenden kann, denn es gibt kein Gesetz, das die
Anwendung fremdsprachiger Bezeichnungen verbietet. So
richtig es auch ist, daß auf diesem Gebiete an Geschmack¬
losigkeit sehr viel geleistet wnrde , so sicher ist es aber auch,
daß die Polizei am wenigsten geeignet ist, hier refor¬
mierend zu wirken.

Vom östliche» KriegsschWlltz.
Der österreichische Bericht vom Samstag

WTB . Großes Hauptquartier , 28. März , vor.

mittags.
Wien , 27. März . Amtlich wird verlautbart vom 27.

ds. Mts . mittags : Unter schweren Verlusten des Feindes
scheiterten an der Schlachffront in den Karpathen
neuerliche stärkere rus ische Angriffe . Auf
den Höhen bei Bannyarvörgh und beiderseits des La¬
to r r z a t a l e s südlichLaborczrvy dauern die Kämpfe
mit großer Heftigkeit an. In der Bukowina warfen
unsere Truppen nordöstlich Tschernowitz stärkere russische
Kräfte nach heftigem Kampfe bis au die Reichsgrenze zu¬
rück, Grober ten mehrere Ortschaften , machte« über
1000 Gefangene und erbeuteten zwei Geschütze.

In Russisch - Polen und Westgalizien keine Ber-
äuderung .

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v. H ö f e r . Feldmarschall -Leutnant.

Gerüchte über Meinungsverschiedenheiten zwischen Pa«
und Nikolai Nikolajewitsch .

Von der russischen Grenze, 27 . März . General Pau
hat plötzlich und für weiteste Kreise außerordentlich über¬
raschend die Heimreise angetreten . Vor der plötz¬
lichen Abreise des stanzösischen Generals haben lange

dauernde , anscheinend sehr erregte Konferenzen im Großen
Hauptquartier stattgefunden , an denen der Großfürst Ni¬
kolai Nikolajewitsch , General Rußkin , eine große Anzahl
ruE- icher Stabsoffiziere , Vertreter des russischen Kriegs¬
ministeriums , Generäl Pau und der französische Bot¬
schafter in Petersburg teilnahmen ; auch ein Sonderver¬
treter des Zaren wohnte den Verhandlungen bei . Aus'
einer Besprechung des stanzösischen Generals mit dem .
stanzösischen diplomatischen Vertreter in Petersburg geht
hervor , daß der Großfürst eingehend die augenblickliche
strategische Lage der russischen Armee darlegte . Allem
Anschein nach war General Pau anderer Meinung ,
so daß tiefgehende Meinungsverschieden¬
heiten in dieser Konferenz entstanden sein sollen . Dar¬
aufhin reiste der General dann plötzlich über Rumänien
nach Frankreich zurück.

Ier KM zur 6er.
WTB . Tanger , 27 . März . (Nichtamtlich.) Der eng¬

lische Frachtdampfer „T r o st b n r g " lief gestern vormit¬
tag bei Cap Sparte ! auf . Dreizehn Mann der Besatzung
wurden von dein französischen Kreuzer „Friant " und drei
englischen Torpedobooten gerettet . Die übrigen 67 konn¬
ten infolge des hohen Seegangs noch nicht gerettet werden .
Der Dampfer wird als verloren betrachtet.

Lun de» KriegrschaaMe » Int Srieui.
Der Kampf um die Dardanellen.

WTB . Berlin , 28 . März . Das „Berliner Tageblatt
meldet aus Genf : Die Admirale der englisch-französisches
Flotte vor den Dardanellen hielten , wie aus Paris gemel¬
det wird , einen neuen Kriegsrat ab und beschlossen ,
für die bevorstehenden Tardanellenoperationen besondere
Schiffe zu entsenden, und zwar solche , die auf weite Entfer¬
nungen schießen können . . Die längs der Tardanellenküsto
aufgestellten Torpedolanzierer sollen der verbün¬
deten Flotte großen Schaden zugefügt haben und , wie wei¬
ter gemeldet wird , sollen bereits neue V e r l u st e zu be- ,
klagen sein . Für die Journalisten wurde eine derart ;
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strenge Zensur eingerichtet , daß die telegraphische Ueber -
urittlung ' von Nachrichten nahezu unmöglich ist.

WTB . Konstantinopel , 27 . März . (Nichtamtlich. ) Seit
dem für den Gegner so verlustreichen Kampfe in den Dar¬
danellen fanden bis zum 26 . März keinerlei Unternehmun¬
gen der Verbündeten gegen die Dardanellen oder an¬
dere türkische Plätze am Aegäischen Meere statt . In der ver¬
gangenen Nacht versuchten feindliche Torpedoboote, mit
Minenfahrzeugen nach Monduntergang gegen die
äußerste Sperre vorzugehen, wurden aber sofort durch das
Feuer der Batterien vertrieben . Die Meldungen der
englischen Presse über Kämpfe und erfolgte Landungen der
Verbündeten bei den Dardanellen oder bei der Sarosbucht
sind freie Erfindungen .

Ein schmachvolles englisches Anerbieten.
Konstantinopel, 27 . 'März . Der „Dänin " veröffentlicht an

per Spitze des Blattes ein Schreiben , 'das kürzlich ber englische
Vizeadmiral Pcars an den Wali von Smyrna , Rahmi
Key , richtete, um ihn zur Uebcrgabe Smyrnas zu bewegen .
Der Brief des Vizeadmirals ist datiert vom 9 . März von der
Jacht „Euryalis "

. Er enthält zehn Punkte , die ein sehr un¬
günstiges Licht auf die moralischen Qualitäten PearS werfen.
Er versucht nicht nur -durch eine Reitze handgreiflicher Lügen,
indem er die Lage der Türkei und die der Anhänger Enver Pa¬
schas dank der Umtriebe Deutschlands, das keinerlei Freundschaft
für die Türkei hege , als verzweifelt hinstellt, sondern auch durch
direkte Anbietung einer großen Bestechung Rahmi zu gewin¬
nen . In Punkt 7 erklärt Pears , die Alliierten hegten keinerlei
feindliche Absichten gegen den Wali , dem sie vorteilhafte Aner¬
bietungen zu machen 'bereit seien, ferner in Punkt 8, der Vize¬
admiral disponiere über bedeutende Mittel , um den Schabern
wett zu machen , den die unschuldige Bevölkerung durch die
militärischen Operationen erlitten habe. Rahmt Dey hat dieses
Angebot einer Antwort nicht gewürdigt , sondern es sofort dem
Grahwestr zugestellt. Obwohl Pears mit Fortsetzung ener¬
gischer militärischer Maßregeln drohte, hat der englische Vize¬
admiral seitdem nichts mehr verlauten lassen .

Die Kämpfe im Kaukasus.
Petersburg , 28 . März . Der Stab der Kaukafusarmee

teilt mit : Am 25 . März haben einzelne Zusammenstöße im
Gebiet jenseits des Tschorok und in der Richtung auf Olty
)tottgefunden. An den anderen Fronten war es verhält '
msmäßig ruhig .

Sonstige KriegsiMriAen.
Der Gesundheitszustand unseres Heeres.

WTB . Berlin , 27 . März . (Amtlich .) Aus den: großen
Hauptquartier geht unS folgende Meldung zu : Auslän¬
dische Blätter haben in der letzten Zeit häufig ungünstige
Nachrichten über den Gesundheitszustand unseres Heeres
gebracht. Dieser ist durchaus zufriedenstellend. Unsere
Soldaten haben die Anstrengungen des Winterfeldzuges
vortrefflich überstanden. Eigentlich hatten sie nur in den
Karpathen unter der Witterung zu leiden. Epidemische
Krankheiten sind außer vereinzelten Fällen von Mecktyphus
und Cholera im Osten nicht mehr zu verzeichnen . Zu die '
sem günstigen Ergebnis haben in erster Linie rechtzeitig
getroffene Maßnahmen beigetragen , so die Schutzimpfung
gegen Pocken, Typhus und Cholera , Verwendung fahrbarer
Trinkwasserbehälter, die Anlagen von Wannen - und
Brausebädern hinter der Front , auf den Bahnhöfen und
Badezügen , die Einrichtung von Desinfektionsanstalten
und Maßnahmen für Kleiderreinigung und Entlausung .
Auf die weit verbreitete Annahme , daß Geschlechtskrank¬
heiten in unserem Heere eine Ausdehnung genommen hät¬
ten, die sie zu einer Volksgefahr machen , ist nicht zutref¬
fend. Dre Gesamtzahl der auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz an Geschlechtskrankheiten leidenden Mannschaften
bleibt etwa uni die Hälfte hinter derjenigen der in der Hei¬
mat befindlichen Mannschaften, die diese niemals verlassen ,
zurück . Die weitere Einschränkung geschlechtlicher Krank¬
heiten beim Heere bildet das unausgesetzte Bemühen aller
verantwortlichen Männer . Neben entsprechenden Ueber -
trachungs - und Vorbeugungsmaßnahmen finden Belehrun¬
gen der Mannschaften statt , bei denenOffiziere , Aerzte und
Geistliche zusammenwirken.

Zur Schweizer Neutralität .
Ba s e l , 27 . März . Den „Basler Nachrichten " wird aus

« ern gemeldet: Der B u n d e s r a t hat in seiner heuti¬
gen Sitzung den Text eines Kreisschreibens an die
Kantonsregierungen festgesetzt, in dem diese insbesondere
mit Rücksicht auf die jüngsten Vorkommnisse in
Freiburg ersucht werden , ihre Maßnahmen
gegen die neutralitätswidrige Agitation
>« Bild und Schrift zu verschärfen .

Ein Preis für die Vernichtung eines Luftschiffes
Genf , 27 . März . Für den Flieger und seinen mit-

Wrenden Beobachter, der das erste deutsche Luft¬
schiff innerhalb des Pariser Festungsbezirks h e r -

terh o lt , hat der „Matin " Preise von 25 000 und
*9 000 Franken ansgesetzt.

Die Haltung Rumäniens .
i»

^ ^ rst , 27 . März . Die politische Lage in Rumänien
augenscheinlich unverändert . Der Ministerpräsident

Akatinau verharrt bei der im Kronrate beschlossenen
der abwartenden Neutralität .

s Die Geschichte des südafrikanischen Aufstandes.
' London , 27 . März . Nach einer Meldung der „Mor -

ugpost" aus Kapstadt ist die Geschichte des s ü d a f r i -
. Ulsch ^ u Aufstandes in Form eines Blau¬tes veröffentlicht worden.

Kriezsbkiesc min dem östlichen Mlnger.
Russen zweite Niederlage in Nordpolen . — Geschwun¬

dener Glaube an Rußlands Sicgesmöglichkeit.
. 13 . März 1915 .

5 “? militärischen Gründen mußte mein erster Berichtdie neue Schlacht in Nordpolen um einige Tage zu-
durck,werden . Mittlerweile sind die Hauptereignisse j
ig

® telegraphische Meldungen bekannt geworden. Der .
U tvar ütr die Russen doch noch empfindlicher,- als sich ,Abend des 10. März überleben ließ. Es gelang der !

deutschen Heeresleitung wieder, durch geschickte Verschleie¬
rungen die Russen zu täuschen , sie zu Aufmärschen zu ver¬
anlassen , die sie Flankenangriffen aussetzten . So konnte
man mit verhältnismäßig geringen Kräften den Russen
eine neue schwere Niederlage bereiten . Von unseren Trup¬
pen wurden dabei allerdings auch wieder Leistungen voll
bracht , die zweifellos ein Maximum darstellen. Ich be¬
gegnete Leuten , die mit einer Pause von einer halben
Stunde einen Tag und eine Nacht lang nicht aus dem
Sattel gekommen waren , anderen , die nach einer Marsch¬
leistung von 50—60 Kilometer noch ins Gefecht gekommen
waren , und den Gegner aus seiner Stellung vertrieben
hatten . Manchmal war das nicht leicht, denn die Russen
sahen sich eingeschlossen und verschiedene Führer unter -
nahmen verzweifelte Anstrengungen , um aus der Um¬
klammerung herauszukommen . Aus das von den Deutschen
nachts gegen 2 Uhr genommene Dorf B . erfolgten bis zum
Morgen noch 6 russische Sturmangriffe ; die Russen glaub
ten Wohl, über die Straße nach Gibry die schützenden
Wälder erreichen zu können. Der Weg war aber vcr
rammelt , alle Durchbruchsversuche scheiterten . Das Ge
lande östlich von B . war mit toten Russen wie besät . Viel¬
fach jvurde von den Russen allerdings kaum der Versuch
gemacht , das Kampffeld zu behaupten . Sie gaben sich
willig gefangen und als Gefangene waren sie in gehobener
Stimmung . Ihre körperliche .

-». ische und ihre Ausrüstung
ließ erkennen, daß nicht Entbehrungen , physische und
geistige Erschöpfung die Ursache ihrer Kampsmüdigkeit
war . Augenscheinlich hatten sie nicht entfernt solche Stra¬
pazen hinter sich, wie die deutschen Soldaten . Sie wollen
nicht mehr känipsen , weil sie überhaupt nicht die Empsin
düng haben, stir eine große Sache in die Schlacht zu gehen ,
oder weil sie die Sacke Rußlands verloren geben . Ver
schiedene gefangene russische Einjährige erklärten : „Bisher
glaubten wir ganz bestimmt an einen Sieg Rußlands , seit
den letzten Niederlagen und ihren Wirkungen nicht mehr !"
Ein Offizier betrat ein Zimmer , in dem mehrere am Tage
vorher gefangen genommene aktive russische Offiziere
untergebracht waren . In welcher Stimmung traf er sie
an ? Ein Grammophon ließ lustige Weisen ertönen und die
Offiziere tanzten dazu in lärmender ausgelassener Fröh¬
lichkeit. Noch eine persönliche Wahrnehmung möchte ich
als Merkmal einer bei den Russen stark gewordenen Stim
mung anführen . Wiederholt hörte ich bisher , erlebte es
auch selbst, daß russische Offfziere es ablehnten , sich Photo
graphieren zu lassen . In Berznicki trafen wir am 11 . März
ungefähr ein Dutzend gefangener Offiziere , darunter einen
Obersten, einen Recken von Gestalt . Der Kriegsphotograph
Kühlewind ließ ffagen , ob der Oberst eine Aufnahme der
Gruppe gestatte. — „Warum nicht , mit Vergnügen "

, er
klärte lächelnd der Oberst, der sich dann in eine lebhafte
Unterhaltung mit Sven Hedin einließ . Einige andere
Offiziere beteiligten sich an dem Geplauder .

bei den Russen der Glaube an eine Siegesmöglich¬
keit geschwunden , dann ist es auch mit ihrer Schlagkraft
vorbei ; das größte Aufgebot von Menschen kann dann
Rußlands Position nicht mehr retten ; es bedeutet auch
vom militärischen Gesichtspunkt aus lediglich ein zweck¬
loses unverantwortliches Blutopfer .

Auf unserer Fahrt zum Schlachtfeld hatten wir in einem
größeren polnischen Dorf einen längeren Aufenthalt , v . K. ,
der polnisch spricht , erkundete, daß es in dem Dorf keine
Schule gibt ; die Kinder wachsen ohne jeglichen Unterricht
auf . Sämtliche Kinder , ihre Eltern und Großeltern , sind
Analphabeten . Ich kann mir nicht denken , daß es für
Europa nicht eine Gefahr und einen großen Verlust be¬
deutete, wenn ein Land von solcher Rückständigkeit über
Deutschland siegen würde und vielleicht gar noch deutsches
Gebiet direkt unter das zarische Regime brächte . Ji
einem siegreichen Rußland wäre eine zu Reformen zwin
qende Revolution , wie nach dem russisch-japanischen Krieg,
kaum denkbar. Man darf aber auf eine neue starke Be¬
wegung rechnen , wenn nach dem Kriege das russische Volk
die ganze Größe des heraufbeschworenenUnheils erfaßt , die
Regierung jedoch nicht in der Lage ist , die allgemeine Em
vörung in einem entfesselten Taumel von Siegesorgien zu
ersticken.

Daß Russen auch im eigenen Lande tolle Verwüstungen
anrichten, davon konnte ich mich in Lozdzieje überzeugen.
Aus diesem Städtchen waren die Russen am Morgen des
20 . März hinausgedrängt worden . Unsere Truppen blie¬
ben ihnen auf den Fersen . Als wir den Ort passierten,
war er fast menschenleer . Abends kehrten wir dorthin
vom Schlachtfeld zurück und quartierten uns in das Haus
eines Materialwarenhändlers ein . Eine halbe Stunde vor
unserer Ankunst batten dort zwei Pioniere ein Zimmer
mit Beschlag belegt : sonst war das Haus leer . Aber wie
iah es aus ! Von oben bis unten , in allen Zimmern und
Räumen , alles durcheinander geworfen, siitti Teil sinnlos
zertrümmert und beschmutzt. Manches Möbelstück und an¬
dere Sachen waren verschwunden, wie uns eine am anderen
Morgen von der Flucht zurückkehrende Verwandte des Be¬
sitzers versicherte . Unserer fünf schlugen wir in einem
kleinen , noch balbweas bewohnbaren Zimmer das Nacht¬
lager auf . Gegen Mitternacht quartierten sich noch Sven
Hedin und drei Offiziere bei uns ein . In den meisten
anderen Häusern sah es vielfach noch wüster aus als „bei
uns "

. Die erwähnte junqe Polin , die sich am andern
Morgen einstellie, war in der Unterhaltung mit uns ziem¬
lich Zurückhaltend . Als Sven Hedin sie iedoch russisch an-
prack, trat sie ans der Reserve heraus . Die Juden mö -st-
en am liebsten deutsch werden , versicherte sie . Die ruffi-
ch»n Offiziere seien allerdinas höflich und freundlich ge-
wei -n , aber die Inden würden von den Russen arg be¬
drückt . Tie Röte des Unwillens stieg dem Mädcken ins
Gesicht und wie zur Abwehr warf es den Kovs zurück.

Als wir bei Pockunv eintrafen , war die Ensscheiduna
bereits aetallen . Der Ausaang des Kampfes war eine
wild -- Flucht kleiner Truvvs der .völlia desoraanisterien
russitckn 'n Verbände und das Heranlaufen einzelner Russen
oder Kalonnen , die sich aewnaen aaben . Zwei Rüsten wen-
deten sich dabei an eine falsche Adresse . Sie meldeten sich
stei Sven Hedin . der etwas vorausaefabren war . als Ge.
änaene : der Msbrer des Anias wies ibnen den apmssnsch ,
ten Einen schauerlichen Anblick bai das Schlackstseld
bei Bemnscki , Viele van den biee massenbatt umherlie-
qenden Russen hatten turchchare Wunden.

Spät am Nachmittag fanden wir in einem etwas ab¬

seits gelegenen Gebüsch noch die Ausrüstung einer Ma¬
schinengewehrabteilung: 7 vollbepackte Wagen , 6 davon mit
noch vorgeschirrten Pferden , ferner 2 gesattelte Pferde , 1
Maschinengewehr, sehr viel Lcderzeng, eine Anzahl Säcke
Hafer und Säcke mit großen Broten gefüllt . Zwei Pferde
waren gestürzt und konnten sich nicht erheben, v . K. kop »
peltc die Tiere aneinander , schwang sich auf eines der Reit -«
Pferde und brachte die Beute nach Berznicki . Wären di«
Pferde noch mehrere Nächte im Gebüsch geblieben, dann
hätte der Frost sie wahrscheinlich vernichtet.

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

flus der Partei .
Eine Entscheidung des Parteivorsiandes in der Stuttgarter

Organisationsfrage.
Die Stuttgarter „Schwab . Tagwacht" veröffentlicht in ihrer

Nr . 71 vom gestrigen 26 . März die folgende Kundgebung:
„ In einer Besprechung zwischeu Vertretern - des Landes -

vor st a nd e s- und des Parteivorstandes unterbreiteten
die Vertreter des letzteren folgenden Vorschlag:

Der Vorstand des alten Ortsvereins (Westmeyersche Rich- -
tung . Red. ) hot, wie -durch die Revision -am 27 . Februar ds . Js .
fesrgestcllt worden ist , die für die Kreisorganisation eingezog-enen
Beiträge zu einem erheblichen Teil statutenwidrig verwandt.
Der Kreisvorstand war daher berechtigt und verpflichtet, Maß¬
nahmen zu treffen , um - den in Stuttgart wohnenden Mitglie¬
dern , die ihre Beiträge der statutenwidrigen Verwendung durchdie Ortsvereinsleitu -ng entziehen und sie der Kreisorganisation
zusühren wollten, dieses zu ermöglichen. Die direkte Verrech¬
nung der Beiträge mit den Bezirken Fangelsbach und Prag
sowie die direkte Erhebung der Beiträge durch den Kreiskaffierwar unter diesen Umständen gerechtfertigt .

Tie Wahl einer neuen Leitung des Ortsvereins war jedoch
zur Durchführung -der obenerwähnten Maßnahmen nicht not¬
wendig, sie hält sich nicht im Rahmen des OrganisationSftatutsder Partei und kann daher nicht gebilligt werden .

Nachdem die Leitung des alten Ortsvereins den Vermitt -
luugsvorschlags des Parteivorstandes : Rücktritt der alten und
der neuen Leitung , schroff abgelehnt und etgegen dem Organi -
sationsstatut der Partei eine neue Landesorganisation ins Leben
geruseu , sowie für die Ausgleichs-Verhandlungen Bedingungen
gestellt hat, die unschwer erkennen lassen , daß ske eine Verständi¬
gung nicht will, ist -dieser Vermittlung Vorschlag hinfällig ge¬worden.

Gleichwohl ersuchen- wir die neue Ortsvereinsleitung , zu¬
rückzutreten, um dem Organisotionsstatut der Partei gerecht zuwerden .

Ms zur Herstellung geordneter Verhältnisse hat der Kreis -
vorstwnd die Pflicht , dafür Sorge zu tragen , ,daß die Stuttgarter
Parteimitglieder , die der Gesamtpartei weiter angehören und
ihre Pflicht dem Kreis - , Landes - und Partei -Vorstand gegenüber
erfüllen ivollen , dazu in der Lage sind. Er muß daher , so langt
-die alte Ortsvereinsleitung bei ihrem statuten -widrigen Ver¬
halten üeharrt , Einrichtungen treffen , durch die die ordnungs¬
gemäße Beitragsleistung an - die Instanzen des Kreises, Landes
und des Reiches , wie die statutengemäße Verwendung der Ber-
träge sichergestellt und eine geregelte ersprießliche Partettätigkeit
ermöglicht wird.

Stuttgart , den 23 . März 1915 .
Für den Parteivorstanb: Braun , Wels .

Im Anschluß hieran bemerken der Stuttgarter Kreisvor¬
stand (gez . Karl Oster ) und der württembergische Landes -
Vorstand (Fr . Fischer) , daß sie zwar die Einsetzung einer
neuen Leitung angesichts der — jetzt vom Parteivorstand ja be-
stätigten — statutenwidrigen Geldenverwendung und Gesamtge¬
barung des Westmehevschen Vereins als -einzig mögliche Vertre¬
tung der der Gesamtpartei treu gebliebenen Mitglieder nach wie
vor für geboten und erlaubt halten , daß sie aber angesichts der
gegenteiligen Auffassung des Parteivorstandes und im Interesse
der einheitlichen Organisation den Rücktritt der neuen
Bereinsleitung und die U-cbernahme der örtlichen Lei¬
tung durch -den Kreisvorstand empfehlen.

Gerrchtszeitung .
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Bor der Karlsruher Strafkammer wurden in der Sitzung
vom 26 . d. M . u . a . folgende Fälle verhandelt :

Liebesgabendiebsiahl . Der Kaufmann Eugen Schwab aus
Lu-dwigshasen a . Rh . -war beim Postamt 2 in Karlsruhe als
Postaushelser tätig . Ms solcher unterschlug er sechs Feldpost¬
paketen , die Zigaretten und Schokolade enthielten . Schwab wurde
wegen -Vergehens gegen § 360 St .G .B . zu drei Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich ein Monat Unt-ersuchungshast, verurteilt .

Ein teurer Rollschinken. Der Maurer Ludwig Stolz I au?
Teutschneurcut , ein -übekberüchtigter und- schon 46 mal vorbe-
stva-ster Mensch , hatte bei einer bekannten Wurstwarenfabrik in
der Kronenstraße einen großen Rollschinken und eine größere
Partie Griebenwürstc gestohlen. Die Schutzleute, die ihn ver¬
hafteten , beschimpste Stolz in unflätigster Weise und drohte
ihnen, er werde sie erschießen , >wenn er aus dem Gefängnis
herauskäme . Außerdem machte er sich deuffchseindlicher Kund¬
gebungen schuldig, er wünsche die Franzosen ins Land , -damit sie
alles kurz und klein schlagen. Er sitze während dessen in seinem
Bau und habe seine warme Suppe . Das Gericht verurteilte
Stolz zu 1 Jahr 3 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft, und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte fürdrei Jahve .

Wegen fahrlässiger Tötung und Transportgefährdunghattk
sich der Strahenbahnführer Vinzenz S a tz e r aus Klemensdors
zu verantworten . Am 6 . Februar abends kam es -bekanntlich
an der Ecke -der Schiller- und der Goethestraß -e zu einem Zu¬
sammenstöße zwischen einem Bierfuhrwerk und einem Motor¬
wagen der Linie Marktplatz—Kühler Krug der städtischen elek¬
trischen Straßenbahn . Ter Alotorwagen fuhr gegen das rechte
Hinterrad des Biertvag-ens und warf -das Bierfuhrwerk um. Es
kam unter den umstürzendeu Wagen der Arbeiter Emil Gerstner
zu liegen, der so schwere Verletzungen erlitt , daß er -bald darauf
starb . Satzer , der ursprünglich -Schneider -war , ist seit Dezember
Wagenführer bei der Straßenbahn . Im allgemeine-n- -wird ihm
von seinen Vorgesetzten das Zeugnis eines ruhigen , nüchternen
und vorsichtigen Mannes ausgestellt . Die Verhandlung ergab,
daß Satzer bei der verhängnisvollen Fahrt ein zu rasches Tempo
angeschlagen hatte . Das Gericht verurteilte ihn unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände zu 2 Monaten Gefängnis , abzüglich
6 Wochen Untersuchungshaft . Der Haftbefehl wurde ausgehoben.

* Offcnburg , 26 . März. Die hiesige Strafkammer halte
gestern in -der 'bekannten- Lahrer Sittlichkeitsaffäre ihr Urteil zu
sprechen . Der 19 Jahre alte Hilfsarbeiter Otto Altsuldisch ,
dessen 23 Jahre alter Bruder Hermann Altfudisch, Scherer , und
dessen 23 Jahre alter -Bruder Hermann Altfudisch , der
46 Jahre alte Küfer und Brauer -Steiger , der 19 Jahrealte Taglöbncr Scherer und endlich der 69 Jahre alte
Polierer Schmieder hatten sich wegen- Sittlichkeits¬
verbrechens , begangen an drei Mädchen im Alter von
9 bis 13 Jahren , zu verantwortem Ten Angeklagten wurde mit

auf d »» Verdorbenheit der Mädchen mildernde Umstände
zugebilligt. Sie erhielten folgende Strafen : Otto Altsuldisch
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10 Monate , Hermann Altfuldisch 10 Monate , Steiger 1 Jahr
4 Monate , Bücher er 7 Monate und Schmieder 6 Monate Ge¬
fängnis .

flus dem Lrmde .
Turlach .

* Sitzung des Bürgcrausschustes vom 27 . März . Vor Ein¬
tritt in d-ie Tagesordnung widmete der stellvertretende Bürger¬
meister Gemeinderat Silber dem »erstorbenen Bürgermeister
Tr . Reichardt einen kurzen Nachruf, indem er die Verdienste
de?- Verblichenen um die Stadt während seiner 18jährigen
Tätigkeit bervorhob, so namentlich die Uebersührung des Gas¬
werks vom Privatbesitz in das Eigentum der Stadt , desgleichen
die Gründung der städtischen Sparkasse . Beide Unternehmun¬
gen baden sich gut entwickelt und die jährlichen Ueberschüsse hier¬
aus kommen der Stadt sehr zustatten . Ferner die Einführung
-der Kanalisation , den Bau -des Gymnasiums , der Gewerbeschule
und Volksschule , soivie die Verschönerung der Stadt . Zürn
Zeichen der Anerkennung forderte derselbe die Versammlung
auf , sich von- ihren Sitzen zu erhoben , was geschah.

Bei Punkt 1 der Tagesordnung Wahl eines Ersatzmanns
für den verstarbenen Bürgermeister , wurde Stadtrechtsrat Dr .
Zierau aus Karlsruhe ohne Einspruch einstimmig gewählt.

Auch -der 2. Tagesordnungspunkt : Aufnahme eines Dar¬
lehens bei der städtischen Sparkasse in Höhe von 100 000 Mark,
im .b zwar 60 000 Mk . für den Ausschuß zur Regelung -des Brot¬
getreides und Mehlberkehrs, desgleichen 40 000 Alk. für Not¬
standsarbeiten , fand -ebenfalls -ohne Widerspruch einstimmige
Annahme.
Offenburg .

* Sozialdemokratischer Verein. Die Versammlung vom
letzten Samstag ehrte zunächst -das Andenken unseres -gefallenen
treuen Genossen Friedrich Beinert in üblicher Weise.
Hierauf -wurde ein in der Mannheimer „Voltsstim-me " erschie¬
nener Bericht über unsere letzte -Versammlung richtig gestellt
betreffend Beteiligung unseres Genossen Fritsche im Ortsaus¬
schuß sür die Veranstaltung -der vaterländischen Abende . In
jenem Bericht heißt es : die Versammlung habe -den Austritt -des
Genossen Fritsche aus den: Ortsausschuß verlangt . Dies ist
nicht richtig, gegen die Betätigung des Genossen Fritsche im
Ortsausschuß wurde nichts eingewendet. Den Genossen wurde

-im übrigen sreigestellt, sich an den Abenden zu beteiligen.
Ties zur Richtigstellung.

Genosse Dietrich - Karlsruhe hielt hierauf einen inter¬
essanten Vortrag über „ Imperialismus und Sozialismus "

. Er
verstand cs in trefflicher Weise , diese Materie zu behcm-deln und
resümierte -dahin , daß nur die Ueberwindung des Imperialis¬
mus und die Ablösung durch den Sozialismus der Welt den
Frieden bringt . Eine Aussprache fand nicht statt und wird der
mit lebhaftem Beifall ausgenommen« Vortrag manche Anregung
zum lveiteren Studium leiden .

Unter „ Inneres " wurde -der Eingang verschiedener neuer
Bücher zur Vereinsbücherei bekannt gegeben und bemerkt , daß
dieselbe nunmehr jeden letzten Sonntag im Monat zur
Benützung offen steht . Es wurde -noch auf die Preistreibereien
aus den Märkten hingewiesen. Man sollte durch Festlegung von
Höchstpreisen - diesen ein Ziel sehen. Vollständige Ausschaltung
des Zwischenhandels mutz eintreten , wenn Abhilfe geschaffen
werden soll . Es sei bei den letzten Wochenmärkten- vorgckam-
-men, daß , nachdem Lurch Verordnung die auswärtigen Händler
vom Markte fern-gehalten lverden, nunmehr die einheimi¬
schen Händler auskaufen und -die Preise in -die Höhe treiben,
Unsere Fraktion -wird sich im Bürgerausschuß -hierzu äußern .
-Zum Schlüsse wurde noch ein Schreiben des Landesvorstandcs
verlesen, in welchem unserer gefallenen Genossen gedacht und
zur Pflichterfüllung gegenüber -der Organisation ermahnt -wird .
Es gilt durchzuhalten , damit -wir nach einem ehrenvollen Frie¬
den unsere Kulturarbeit fortsetzen und mit unseren zurückkeh¬
renden Genossen sagen können : Auch wir haben unsere Pflicht
voll und ganz erfüllt .

—- Gartenbauverein . Morgen Dienstag abend V-ß Uhr
findet im Saale der „ Zauberflötc " durch die Herren Oetonomie-
rat Huber und Obcrrcallehrer Schleyer eine -belehrende
öffentliche Aussprache über Gartenbau statt , insbesondere
auch für Pächter von Kleingärten . TaS von der badischen
.Hauptstelle herausgegcben -e Schriftchen über Gemüsebau wird
in der Versammlung zum Selbstkostenpreis von 20 Psg . abge¬
geben und Nachbestellungen auf -Sämereien und Düngemittel
en-tg-vg-engenommen. Jedermann ist freundlichst eingeladen .

— Städte Handelsschule. T «m Jahresbericht für das
l-driegsjähr 1014/15 entnehmen wir : Bis 30 . September -vorigen
Jahres nahm der Unterricht einen regelmäßigen , ungestörten
Verlauf , da alle Lehrkräfte vorhanden waren und die Unter-
richtsoäume in bis hrrig-cr Weise zur Verfügung standen. Ta
aber -der Kaufmannschaft infolge der am 1 . August v . I . erfolgter-
llyckbilmachung ein großer Teil -der Arbeitskräfte durch Eintritt
in -den Heeresdienst entzogen- worden war , und ein Ersatz nicht
l-eicht gewonnen lverden konnte, muhte ein Teil unserer Schüler
zu erhöhter geschäftlicher Tätigkeft -herangezoyen werden . ES
muhte deshalb für die Dauer des Krieges -der Unterricht gekürzt
und ans die kaufmännischen Fächer beschränkt lverden. Tw
Schülerzahl betrug am Schlüsse -des Jahres 139 . Bon -den aus¬
getretenen Schülern - find sofort -bei der Mobilmachung acht als
Kriegsfreiwillige zum Dienst fürs Vaterland «ingetreten . Den
ernsten Zeitverhältnissen entsprechend, sollen im Kricgsschuljahr
1014/16 die Prüfung und der öffentliche Schlußakt aussallen .
DaS ne:re Schuljahr - beginnt : Dienstag , 28 . April .

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 2 '. März .

Milchaufschlag beschlossen .
Gestern nachmittag fand im Gasthaus „Rose " eine

M ilchhänd l er versainm lun g statt , zu der wie
aus Verabredung eine sehr große Anzahl Lieferanten vom
Lande erschienen sind . Den Vorsitz führte Herr Milchhänd-
ler Kaufmann . Den einleitenden Vortrag hielt Herr
Milchhändler Hassinger , welcher den zahlreich anwe-
senden Lieferanten in-s Gewissen redete, in jetziger Zeit
nicht auch mit dem wichtigsten Nahrungsmittel der Milch
aufzuschlogen und gar mit 2 Ps . Er wies darauf hin , daß,
wenn die Preistreiberei mit der Milch so weiter gehe , sich
schließlich die Behörden ins Mittel legen, Höchstpreise fest ,
setzen und dann sei der Mrlchhandel der Leidtragende . Bis
dahin gingen die Verhandlungen -halbwegs parlamen¬
tarisch zu. Jetzt setzte aber ein wüster Lärni von seiten der
bäuerlichen Lieferanten ein und Stöcke und Fäuste fuch¬
telten drohend in der Lust herum . Der , welcher ain lau¬
testen schreien konnte, hatte das Wort und so ging es meh¬
rere Stunden fort . Die Milchhändler machten schließlich
den Vorschlag , 1 Pf . aufzuschlagen, also von 19 aus 20 Pf .,
sodaß der Verkaufspreis von 24 ans 25 Pf . sich erhöhen
ioürde . Der Vorschlag wurde aber niedergeschrien. „Zwei
Pfenning werd ufgschl-age und wann d'r deß net zahle
wollt, kumm -t morge koi Tropfe Milch uf Karlsruh ' !"

Solche und ähnliche Zurufe waren -aus dem wüsten Durch-
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einander zu vernehmen. Da die Lieferanten in der Mehr-
heit waren , wurde also eine Preiserhöhung von 2 Pf . br-
chloffen. Der Preis sür die Milch ist also glücklich bei

26 Pf . das Liter angelangt . Allerdings sagten die Liefe¬
ranten zu , wenn es ein gutes Futterjahr gibt , mit dem
Preis wieder zurückzugehen .

Die Frage ist jetzt die : Wann will sich endlich mal die
Behörde bezw. die Stadt um die Sache annehmen ?

Heraus mit den Kartoffeln !
Wenn man in letzter Zeit die Tageszeitungen durch

i lest , so strotzen dieselben geradezu von Artikeln über Bolks-
crnährung , praktische Einteilung der Lebensmittel usw.
In den Vorträgen wird darauf hingewiesen, daß bei keiner
Mahlzeit die Kartoffeln fehlen dürsten und was man alles
mit Kartoffeln Herrichten könne. Alles wäre recht und
chön , jedoch wie man zu den Kartoffeln kommen soll, dar -
nach fragt niemand . Die wohlhabenden Leute selbstver¬
ständlich konnten im Herbst ihre Keller mit diesem wich
tigen Lebensmittel füllen , der minderbemitteltere
Teil jedoch war zu dieser Maßnahme größtenteils nicht
in der Lage. Diesem Teil der Bevölkerung bleibt nun
nichts anderes übrig , als die Kartoffeln jetzt Pfund -
w e i s e zu den unerhört teuren Preisen von7Pfennig
das Pfund zu kaufen. Aber auch dies ist für diesen
Teil unmöglich, da einfach keine Kartoffeln zu haben sind .
In der Weststadt z . B . kann man in 8—10 Läden der Le¬
bensmittelbranche Nachfragen , aber nirgends ist auch nur
ein Pfund zu bekommen . Ebensowenig sind solche auf dem
Markt zu haben.

Wo liegt nun der Fehler ? Einfach darin , daß diese
Ladeninhaber eben keine Kartoffeln bekommen können. Ja ,
zum größten Teil haben diese selbst keine zum Essen . Die
Kartofselhändler , die sonst bis in den Herbst hinein in der
ganzen Stadt von morgens bis abends ihr lautes Geschrei
ertönen ließen, sind seit Oktober v . I . einfach wie vom Erd¬
boden verschwunden , so daß man meinen könnte , dieselben
hätten selbst keine Kartoffeln mehr . Dies ist aber nicht der
Fall , sondern der hohe Preis von 6 Mk. pro Zentner ist
denselben nicht hoch genug und verkaufen jetzt ihre
Kartoffeln als „Saatkartoffel n"

, um dadurch einen
noch höheren Preis dafür zu erzielen. Diesem Unfug muß
unter allen Umständen gesteuert werden , denn wir sehen
nicht ein , daß dieses für uns wichtigste Lebensmittelpro¬
dukt noch weiter gewissenlosen Spekulanten als Volksaus¬
beutungsobjekt dienen darf , zumal die Statistik nachweist ,
daß speziell Deutschland die größte Kartoffelproduktion
von ganz Europa bat . Schöne Reden mit klatschendem Bei¬
fall helfen hier nicht , sondern sofortiges und rücksichtsloses
Handeln von seiten unserer Regierung . Also nochmals:
Heraus mit den Kartoffeln ! ! A. B .

* Stadtbaurat Otto Helck 's. Im Alter von 48 Jahren
ist der Leiter der städtischen Gas - , Wasser - und Elektrizi¬
tätswerke Stadtbaurat Otto Helck an den Folgen einer
inneren Krankheit gestorben. Helck stammt aus Kehl und
stan-d seit 1^82 in städtischen Diensten . Er war zuerst Be¬
triebsleiter am Gaswerk , wurde dann- Vorstand des städt.
Maschinenbauamts und im Jahre 1910 Vorstand der der-
einigten Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke der Stadt
Karlsruhe . Durch seine hervorragenden Kenntnisse aus
allen diesen Gebieten erwarb er sich den Ruf eines der be¬
deutendsten Gas - und Wasserfachmänner Deutschlands. Die
ihm unterstellten städtischen Betriebe haben denn auch
unter seiner Amtsführung einen glänzenden Aufschwung
genommen. Er war ein begeisterter Anhänger des kom¬
munalwirtschaftlichen Betriebes . Der Verstorbene genoß
in den weitesten Kreisen der Stadt und unter der Beamten -
und Arbeiterschast der genannten Werke lebhafte Sym¬
pathien . Die Stadt Karlsruhe verliert in dem Verstorbe¬
nen einen ebenso gewissenhaften als überaus tüchtigen, in
seinem Fach hervorragenden Beamten , der sich allgemeiner
Wertschätzung erfreute . Es wird schwer halten , für diese
selten tüchtige Kraft gleichwertigen Ersatz zu schaffen.
Ganz besondere Verdienste erwarb sich der Verstorbene um
die ihm unterstellten Arbeiter und Beamten , die in ihm
stets einen warmen Befürworter ihrer Wünsche fanden .
Ehre dem Andenken dieses trefflichen Menschen und Be¬
amten.

Kinderuntserricht über die Alkoholfrage. Wir machen
unsere Leser nochmals ans den - heute abend 7—8 Uhr im
Nebenzimmer des Reformrestaurants Kirsten (Kaiserstraße
Nr . 56) stattfindenden ersten Unterrichtsabend
für Kinder aufmerksani, der dieselben über die Ge¬
fahren des Alkoholgenusses aufklären soll . Die Ange¬
hörigen haben Zutritt . Pünktliches Erscheinen ist nötig .

Die freiwillige Bürgerwehr vermag , so schreibt man
uns , seit einiger Zeit nur noch mit Mühe ihren übernomme-
neu Verpflichtungen , das städtische Eigentum zu bewachen ,
nachzukommen . Durch Einberufung zum Militär und aus
andern Ursachen verliert sie täglich eine Anzahl ihrer Mit¬
glieder, und die nur sehr spärlichen Neuanmeldungen
decken den Ausfall in keiner Weise . Die Bürgerwehr
braucht zur geordneten Durchführung des Wachdienstes un¬
bedingt sofort eine größere Anzahl neuer Mitglieder .
Gesunde unbescholtene Bürger sollten diesem Rufe ihr Ohr
nicht verschließen , sondern einen kleinen Teil ihrer Zer
in den Dienst der Allgemeinheit stellen , indem sie sich bei
dem Kommando, Alte Gewerbeschule , Zirkel 22II , melden.

* Ausgleichstelle für Brot - und Mehlsachen. Familien
welche mit ihren Brvtscheinen nicht auskommen, können bei der
Beratungsstelle deS Ausschusses zur Aufklärung über Volkser-
nährung - -während der KriegSz -eit, Rathaus , Zimmer Nr . 17, an -
dertveitig -nicht benützte Scheine erhalten .

* Wie helfen wir unferen Kriegsinvaliden ? In einer vom
Arbeitsausschuß fiir Kriegsinvalide nsürsovg« veranstalteten , sehr
gut -besuchten Versammlung hielt am Donnerstag abend im
Museumssaal Herr Oberstabsarzt Prof . Dr . V u l p i u s - Hei¬
delberg einen Vortrag über das Tihenm : „Wie helfen- wir un¬
seren Kriegsinvaliden ? " Der Redner betonte eingangs seiner
Ausführungen , daß wir unseren Kriegsinvaliden nicht aus Mit¬
leid, sondern aus Dankbarkeit helfen muffen. Es muß ihnen,
-wenn irgend -möglich wieder zur Arbeitsfähigkeit , dann aber auch
zur Aobc-itSmöglichkeit berfjolfen werden . In längeren Ausfüh¬
rungen schilderte der Referent -dann- die verschiedenen, heut« zur
Anwendung kommenden orthopädischen Niethoden. Seine Aus-
sührungen -touren durch zahlreiche Lichtbilder unterstützt, in
denen er verschiedene Jnvabiden -beim Gebrauch ihrer künstlichen
Gliedmaßen zeigte In einem lebenden Bilde wurde dann den
Anwesenden ein Mann vorgeführt , -dom beide Beine und beide

Hände fehlen, der sich ohne jede fremde Hilfe ankleidet, wäscht,
ißt , trinkt , sich eine Zigarre anst-eckt , schreibt , Treppen ohne Stock
auf und absteigt , spazieren geht und am Schraubstock arbeitet
wie ein vollständig gesunder Mann . Auch einen - jungen , ein.
avm-igen Mann hatte .Herr Dr . Vu-lpuis bei sich, der die Fein-
Mechanik erlernt hat und der der Versammlung den- Gebrauch
eines künstlichen Armes in seinem Berufe zeigte. Es darf be.
hauptet werden, führte -der Vortragende -dann aus , es gibt heut«
keine Verkrüppelung des Körpers m-ckhr, die eine vollständige
Arbeitsunfähigkeit zur Folge hätte . Die Erfahrungen bei der
Kinderkrüppelfüvsorge berechtigen uns zu -dieser Behauptung.
Die Kriegsinvaliden müssen darüber aufgeklärt -werden, daß sie
nicht düsteren Blickes >in -die Zukunft zu schauen brauchen, aber
auch die Arbeitgeber müssen darüber aufgeklärt werden, daß es
patriotische Pflicht ist, den Kriegsinvaliden für Arbeitsgelcgen.
heit zu sorgen. Das Bestreben des Ausschusses geht .dahin, die
Kriegsinvaliden nicht in einer gedrückten Lage zu belassen , son¬
dern sie in wirtschaftlicher Beziehung möglichst zu heben. Ter
Vortrag wurde -mit lebhaftem Beifall ausgenommen .

* Keine Nottrauungen mehr. Es bestecht vielfach -die - Aus.
-'affung , daß Nvttrauungen jetzt noch ebenso erfolgen Wunen wie
zurzeit der Mobilmachung. Aus verschiedenen Standesämtern
ist es i-n -der letzten Zeit noch vorgekommen, daß sich Brautpaare
ohne die erforderlichen Papiere einstellten und sofort getrau :
werden wollten . Demgegenüber sei -betont , -daß jetzt, wo jedes
Paar , L-aS die Ehe eingehen will , -hinreichend Zeit hat , sich die
nötigen Papiere zu verschaffen und die Aufgebotsfrist einzuhap
ten, von Nottrauungen nicht mehr die Rede sein
kann , es fei denn, daß eS sich um ganz besondere Aus-n-ähane-
fälle (schwere Verwundung ) handelt .

* Die Oberammrrgauer Passionsspiele des Residenztheaters
verdienen die beste Note. Diese Schöpfung der dramatischen
Kunst, als Lichtbildervorführung von einem geladenen wissen¬
schaftlichen und kunstverständigen- Auditorium: auf seinen hohen
Wert anerkannt , kommt bis einschließlich Mittwoch in -der Wald¬
straße sowie Schillerstraße 22 zur Schaustellung und ist aufs
angelegentlichste -empfohlen-.

Letzte Unctirictzten.
Der Streit in der württembergischen Sozialdemokratie.

Stuttgart , 27 . März . Zu den Vorschlägen des sozial
demokratischen Parteivorstandes hat der Sozialdemo¬
kratische Verein Stuttgart eine Resoluston an¬
genommen, die zwar den Bedenken gegen die Vorschläge
des Parteivorstandes Ausdruck gibt , aber trotzdem diesen,
Vorschlägen beitritt , um eine Uebereinstimmung mit dem
Parteivorstand in Organisastonsfragen herbeizufllhren.
In der Resolution wird ferner die Erwartung ausgespro-
chen, daß nunmehr der Parteivorstand unverzüglich un¬
entschieden Stellung nimmt , um der planmäßigen Organi -
sationszertrümmerung einen Riegel vorzuschieben . — Da-
mit ist die neue Leitung des Vereins z u r ü ck g e -
treten und der Kreisvo-rstaick hat die Führung llbernom-
men . In der Erörterung wurde dem Dorstv-nd vorgewor-
fen, daß er gegen die zahllosen statutenwidrigen Handlun¬
gen der alten Verei-nsleitung nicht energisch genug einge¬
schritten sei.

Der österreichischeBericht vom Sonntag
Wie «, 28. März . Amtlich wird verlautbart vom 26.

März : Die russischen Angriffe im Oudava -' und Laborcza-
tale wurden blutig abgewiesen. Der Kamps auf den Höhen
beiderseits dieser Täler ist seit gestern früh abgeflaut.
Tagsüber und während der Nacht Geschützkampf und Gr-
plänkel. In den übrigen Abschnitten der Karpathenstont
auch weiter hartnäckige Kämpfe. 1230 Russe » wur -
dengefangen genommen. Bersolgungsgesechte in der
nördlichen Bukowina brachten weitere 200 Man ein. Die
Situation in Russisch-Polen und Westgalizien ist unver-
ändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e t , Feldmarschalleutnant .
Englische Truppensendungen .

Berlin , 29. März . Aus England kommendeReisende
berichteten laut „ Täglicher Rundschau" in Haag , daß in
der vorigen Woche in PortSmuth 50000 Mann englischer
Truppen lagen , die nach stanzösischen Häfen übergesetzt
werden sollten .

Der Streik der englischen Waffenarbeiter .
London , 28. März . 2000Waffenarbeiter in Liverpool

setzten trotz der Mahnung der Regierung den Wochenend¬
streik fort . Sie gingen am Freitag nachmittag 6 Uhr nach
Hause und wollen erst am Montag früh die Arbeit wieder
aufnehmen.

Revolte bei der Rekrutenaushebung in Sibirien .
WTB . Hamburg , 29. März . (Nicht amtlich ). Das

„Hamburger Fremdenblatt " meldet aus Stockholm :
„ Astenbladet" veröffentlicht einen Brief aus Tomsk in
Sibirien über Revolten bei der Rekrutenaushebung . Die
Bevölkerung dreier Städte leistete in Barrikadenkämpfen
Widerstand gegen das Militär . In den Straßenkämpfen
konnten die Truppen nur mit Hilfe von Kanonen und
Maschinengewehren die Austührer bezwingen.

Masserstancl cles Kbeins-
20 . März .

Schusterinsel 3 .15 m, gest. 5 cm , Kehl 8.11 w, gef. 1 c">
Maxau 4.81 w, gef. 12 cm , Mannheim 4.36 m , gest. 1 cw.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die M
serote : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvaße24 .

Unerreicht in seinen Vorzügen
ist

\osŝ Waschpu/

Schutzmarke
^ nn fiängan

eingetragene
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5 besonders billige Angebote !

Frühjahrstoffe

Fertige Blusen

Wäsche

Kosfümstoffg ü* a^en Farben und Musterungen
180 cm breit . . Meter Mk . 2 .60 3 . ZS 4 . 50 S .ZS

Kleiderstoffe, aussergewöhnlich grosse Auswahl , ein¬
farbig u . gemustert Meter Mk 1 .25 1,80 2 50 Z .80

Moderne Schotten u . Streifen fi* Röcke , ßiuseu und
Kinderkleider . . . Meter uH 1,50 Z .Z5 Z .6Q 3 .65

Schwarz Batist und Satin
moderne Machart . . . Mk. 3 .50 4 10 4 .75 5 .50

Damenhemden, g“ter ston, voderschiuss 854
Damenhemden, Achselschluss , bestickt und mit schöner

Stickerei je nach Ausführung , von Mk . 2 .25 bis 4 .50

DamenbeinHleider, Knieform , Festen oder mit reicher
Stickerei . von Mk . l .ßfl bis 4 .90

Untertaillen , Stickerei m.Banddurchzug 0,95 bis 2.50
SticHerei*Röche u. PrinzeBröcke m gross . Auswahl.

HerrenStOffe , praktische Farben für Knahen-Anzüge
Meter Mk. 2 . 50 3 40 3 . 90 4 .50 W .

HerrenSfOffe , solide Strapazierqualitäten, für Anzüge
und Hosen . . Meter Mk . 4 .75 5 75 6 25 6 .75

HerrenStOffe , e*n kosten für Anzüge , weit unter Preis
jetzt Mk. 6 .50 Per Meter ^ = '

U/elß VOile uüt reicher Stickereigamitur W
Mk. 5 .75 5 .90 7 .50 8 . 75 W

Herrenhemden , Ess,giatt . K>nsatz ^ 3 . 50 ^ 4 50 g
Herrenhemden,weiss , mit Piquöemsatz4 80 bis 7. 75 Wi
Trikothemden u Hosen ,best .Fabrikat2 . 25 bis 4 60 W.
Einsatzhemden , ^eisa u. maccofarbig 3 .30 bis 5 .60 W
Vorhemden, Manschetten, Kragen , Krawatten , g

'

Taschentücher, Hosenträger, Socken. m

Schürzen

Gardinen
l llHlllllll lllllllilllll llllllllilllll

"

Hausschürzen, solide Stoffe . . Mk. o.85 bis 1 .50
Blusenschürzen, bell und dunkel Mk . 0.95 bis 3 .40
Kleiderschürzen , mod- Ausführung , aus guten Stoffen,

mit hübschem Ausputz . Mk. 2,75 bis 7 .75

ScheibengardinenMeter ml 0.28 0.35 0 .60 0.90
Gardinen , breite . Meter Mk . 0 .45 0 .70 0 .901 .50

Gardinen, abgepasst, paar Mk . 3 30 4.75 7 0010 .50
Scheibenschleier, stück ml 0.ZZ 0.30 0.50 0.70

TraUBrSChÜrZen in allen Macharten , aus Baumwollzeug,
Satin und Lüster , in jeder Preislage .

Zierschürzen , Mädchen - u . Knaben -Schürzen . W,
Zurückgesetzte Schürzen mit 33V8 % Rabatt . M

Tüil-, Madras - und Leinen -Garnituren. g
Tuch - Tischdecken , keinen und Wasch- §§.

Tischdecken , fertig un<i Stückware , =
Diwan- , Stepp - und Wolldecken , Linoleum, H

aussergewöhnlich preiswert .

W Rolanden Karlsruhe
9G | maß if ■ mm B B Ui MÖS B 121 Kaiserstrasse 121

GC»0

Wir suchen
zum sofortigen Eintritt gegen

hohe Bezahlung

SchMnen- ».
HMstmer.

MaWnevsadrlK und Eisen¬
gießerei Sanier A.-S .,

Teningen i. B..
sAmt Emmendingen). M8e

Schwarze und farbige

JröhjOr -Möitel
e4t 15 . 7o »«ls

schwarze und farbige

lacken - Kleider
cM 16 . 75

schwarze und farbige

SS1 Hacken
cM 6 .75 an

® i(| c(Biftra8tM,l2t.

Herrenrad
mit Torpedofreilauf, neu, billig
zu verkaufen . 563 .2

Zirkel 13 . 2. Stock .

Verkaufe und
fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 23
Erstes größtes Au - l . niiu
u. Berkaufsgeschäft
Markgrafenstr . SS. Tel. 2015 .

Residenz-
Theater

WaldstraBe
Schillerstr .

iiiiitiiinitiiiiiiiiiiiiii

Sjfflstij bis elnschl. Dienstag:
Noch nie dagewesen !

Unter anderem

Krepierenda Granaten
auf dein Schlachtfeld .

I
Unter grösster Lebensge - ■

fahr ist es unserem He- I
richterstatter gelungen , I
diese einzig dastehenden I

Aufnahmen zu machen . D

Die Mitternachtssonne .
4 | Gewaltige Sensation in 4 A. |

Das Gesicht am Fenster !

Eldsrhkiler n. Ldttddii-
ICflCF

Suche sofort eine Partie Erdarbeiter und Oberbauleger
an das Gaswerk II und den Nheinhafen. Stundenlohn
für tüchtige Arbeiter 50 bis 65 Pfg . 5625

Fühler , Bauunternehmer .

Standesvuchauszige der Stadt Karlsruhe .
Geburten vom 20. bis 23 . März . Arthur , Vater Wilhelm

Lehmann, Schreiner . Friedrich Wilhelm, Vater Franz Weidner.
Friseur . Rolf Karl Emil, Vater Rudolf Lachenauer, Reserve -
Heizer. Hans Josef, Vater Johann Klaukermeier, Heizer. Elise
Herta . Vater Josef Kirrman », Maurer . Wilhelm Josef, Vater
Wilhelm Ungebauer, M echaniker . Elise Wilhelmine, Vater Karl
Küpferle, Bahnarbeiter .

Todesfälle vom 24 . bis 25 . März . Anna Kerz, alt 54
Jahre , Ehefrau des Sattlers Christian Kerz . Karl Kniehl . Mau¬
rer . Ehemann, alt 46 Jahre Gust, v Sa rambke, Kürschnermstr.,
Ehemann alt 55 Jahre . Rosa Luise , alt 9 Monate. Vater Gg.
Weicker, Weichenwärter. Theodor Meß , Architekt, ledig, alt 40
Jahre .

I
Grosses spannendes Sen¬

sationsdrama in 3 Teilen .
Illein -Erstanlfihnagsnehl! I

Die Oberammergauer
Passionsspiele,

Uraufnahme v. Jahre 1910 .
Eine Schöpfung der dra- j

matischen Kunst. 51

Standesvuchauszüge der Stadt Durkach.
Geburten : Eugen Georg, B . Georg Oehl , Fabrikarbeiter .

Emil V . Fried ich Adolf Otto Schmidt, Holzhändler . Theresia ,
V . Fabian Sebastian Knoch» Weichenwärter. Matbilde , V . August
Schiaiti , Maschinenarbeiter. Hermann Wilhelm, V . Leo Hermann
Otto Schenk , Kaufmann. Friedrich Franz Johann , V. Karl
Friedrich Josef Kälber, Blechner und Installateur . Wilhelm Max,
V . Max Wiihel n Mutzgnug , Fabrikarbeiter

Eheschließungen . Otto Engelbreit. Friieur , und Hilda
Marie Hegermann, bei e in Dnrlach. Karl Adolf Leiter , Ma¬
schinenschlosser, z . Zt. Oberheizer auf S .M.S .

'. Markgraf ' , von
hier, und Berta Häußer. Dienstmädchen in Karlsruhe .

DruckArbeiten
liefert

Luisenstrasse
Teleph

Mitler-mid KaumeinKerlsiHk
e. G . m. b . H.

Wir bitten unsere verehr ! . Mitglieder die Quittungsbücher '

zur Abrechnung und Dividendengutschrift tunlichst bald abgeben
zu wollen .

Die Dividenden für volleinbezahlte Geschäftsanteile können
in Empfang genommen werden.

Karlsruhe , den 29. März 1915 .

Der Vorstand.

F
Besonders preiswerte

Angebote von Bedarfs -Artikeln

für den Umzug
und

für Ostern
.

HERMANN

TIETZ 5633
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Für Ostern I
Besonders vorteilhafte Angebote in allen Abteilungen unseres Hauses !

Trikot -Wäsche
Herrenhemden , imitiert Macco,alle Grössen . • 2 .40
Herrenhemden , schwere Macco -

qualität , alle Grössen . 2 .75
Herrenhemden , prima Macco ,

alle Grössen . 3 .75
Herren-Hosen , imitiert Macco ,

alle Grössen . . . - . 1 .55
Herren-Hosen , prima Macco , alle

Grössen . 2 .60
Netzjacken , m . Banddurchz . 55 50 45
Netzjacken , m . Vorderschi. 75 65 55H
Netzjacken , lueogarn,vtiss 1 .201 .101 .00
Einsatzhemden , weiss , schöneMust . 1 .95
Einsatzhemden , weiss , schöne Piqu6 -

Einsätze . 3 .50 2 .95 1 .95

» » IMMWlUlMMM

Damen -Pntz
Garnierte Damenhüte m. mod.

Aufputz . 12 .50 9 .50 7.50 5.50
Damen - Hüte aus Taffet

oder genähten Strohborden 4 .50 3 .75
Huttormen, sehr modern , Litzen,

Stroh - und Bastgeflecht je nach
Preis . 3 .75 1 .60 95 4

Garnierte Kinderhüte mit ver¬
schied . Garn . 5 .50 3 .50 2 .75 1 .95

Südwester aus Stoff und aus
Strohborden genäht , je nach
Art . 3 .50 2 .40 1 .95 95 - ,

Militär-Mützen für Knaben mit
und ohne Schild . . . 2 .40 1 .10 75 -,

Strümpfe
Damen -Strümpfe

schwarz und braun . . . . Paar 45H
Damen -Strümpfe , leder und

schwarz , solide Qualität . . Paar 65H
Damen -Strümpfe

sehr gute Maccoqualität . . Paar 95H
Damen -Strümpfe , flor mit Hoch¬

ferse , schwarz und braun . . Paar 85H
Damen-Strümpfe

Seidenflor , sehr elegant . . Paar 1 .25
Damen -Strümpfe , Seidenimitation

schwarz und farbig . . . . Paar 1 .35
Damen -Strümpfe

Fantasiemuster , bestickt . . Paar 1 . 10

>!!!!!!l!!!l!!!!!Ill!l!lll!!!!!il!l!W!!!II!!I>i!I!!!III!!!I»!!!IlM« !!ll!l!!!lll!!N!!!!ll!i!!lI!!!l!

Handschuhe
StoH-Handschuhe

schöne Sommerfarben . . . Paar 55H
Sommer -Handschuhe

mit 2 Druckknöpfen . . . . Paar 75H
Damen- Handschuhe

imitiert Wildleder . Paar 85H
Kommunion-Handschuhe

weiss , kurz und lang . Paar 95 55H
Glace - od . Su^de - Handschuhe

schöne Farben . Paar 1 .45
Glace -Handschuhe , gute Quali¬

tät, in Modefarben . Paar 1 .95
Lammleder-Handschuhe . 2 Knöpfe

farbig , schwarz und weiss . Paar 2 .45
Ziegenleder -Handschuhe

weiches Leder, schöne Färb. Paar 2 .75

Damen - nnd Kinder -Bekleidung 1
| Jackenkleid , marine oder
W schwarz , Kammg . m . Rücken - OA cn
g Stickerei , Jacke a. Halbseide « ö . dU

W Jackenkleid , marine oder
gjj schwarz , Rips mit Blenden u.
m Stickerei garn. , Jacke auf <tq AA
W Halbseide . . ou »UU
W Jackenkleid ,grün Rippenköper
W modern verarbeit ., m. Knopf - 00 AA
W garnitur . DO . UU
1 Jackenkleid , schwarz , breit -
p gerippte Rips mit gestickter 4 0 AA
jg Fliegergarnierung . . . . T £ . UU
| Jackenkleid , Blusenform ,
W marine u. schwarz , Rippen -
S köper mit Ripskragen und
p Stoffgflrtel .
| Jackenkleid , schwarz, fein
W gerippt , Rips , sehr elegant CO AA
= verarbeitet . «IÄ . UU
“

IIIIHI

5.90
Oberrock , marine od. schwarz

Cheviot , mit breiter Falte
Knopf - und Stickereibesatz

Oberrock , marine od. schwarz
Kammgarn , in 3 Färb . , Stoff - JA CA
kugelknöpfe und gest . Fliege 1U . ÜU

Oberrock , marine od.schwarz
Kammgarn mit Sattel und 4A CA
handgestickten Fliegen . . l « . wU

Oberrock , marine od. schwarz
guter Kammgarn m. westen - IR AA
artigem Sattel und Falten . Iw . UU

Oberrock , marine Rippen¬
köper mit Sattel durchge¬
knöpft mit Falten - u . Knopf - yi AA
garnitur . . . . . . . ll . UU

Oberrock , breitgerippter
Ripsstoff , aparte Sattelform , 04 CA
mit 5 Knöpf , durchgeknöpft

Blusen , schwarz oder weiss ,
Popeline mit Raglanärmel ,
Hohlsaum , Knopf - u . Band¬
garnitur .

Blusen , schwarz oder weiss
Ripsstoff , Raglanärmel , Vor¬
derschluss ' mit Bandschi ,
und Knöpfe , . . . . . .

Blusen , schwarz oder weiss,
Ripsstoff , Vorderschluss mit
westenartigem Einsatz . .

Blusen , schwarz, Ripsstoff,
Raglanärmel , Vorderschi , mit
Perlmutterknöpf . u.Hohlsaum

Blusen , weiche Seide, schwarz
oder farbig , moderne Verar¬
beitung mit Kugelknopf . .

Blusen , schwarz, Cröpe de
chine Seide , eleg . mit Hohl¬
säumen gearb . , sehr preiswert

4.90

7.00
9.75

10.50
13.50

Kinderkleid , marine Cheviot
Passe m. rot od . weissSoutache ,
ganz auf Futter , Länge 65 cm St .
jede weitere Grösse 75 H mehr

Kinderkleid , kariert. Stoff mit
weiss . Ripskrag ., tiefsitz . Gürt .
Faltenrock , Bluse gefüttert Q AA
Länge 55 cm . . . . Stück O. UU
jede weitere Grösse 75 H mehr .

Knabenanzug , aus gemustert.
Stoff hochgeschloss . m . Gürtel H >7C
Jacke gefütt 10.00 9 .25 8.50 l . ltf

Knabenanzug , blau Cheviot,
hochgeschlossen m . Quetsch¬
falten und Gürtel ringsum j* CA

8.76 8 .00 7.25 0 . 311

Knabenanzug , Prinz Hein¬
rich -Form , mit blau Wasch -
überkragen , gez . gef . 44 CA

13.75 13.00 12.25 ll . üU

5629

Geschwister KlVOMl ^
iiiiiiiiiiiiiiiitiiiiTinTTmTTTTTTTniTTiTrTiTrniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiimiiiü jHL

Karlsruhe , den 27 . März 1915 .

Dia Beamten und Arbeiterschaft der städt. Gas-, Wasser-
und Elektrizitätswerke und des Maschinenbauamtes .

Todes -Anzeige .
Heute morgen verschied unerwartet nach kurzem

aber schwerem Leiden

Herr Stadtbaurat Otto Helck
Vorstand unserer Werke .

Derselbe war nahezu 23 Jahre bei uns tätig und
hat während dieser Zeit mit seltener Pflichttreue , aus¬
gestattet mit reichsten Kenntnissen , im Interesse unserer
Werke gewirkt .

Wir betrauern den schweren Verlust und bewahren
dem Entschlafenen ein dankbares Andenken . 6631

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der auf 1. April ds . IS . , fälligen reichs¬

gesetzlichen Familienunterstützungen findet statt im groben Rathaus¬
saal, Zimmer Nr. 71 . vom SO. bis 31 . März «nd am 1 .
und 3 . April ds . Js .» während der Stunden von 8 bis V*1
Uhr vormittags und 2 '/- bis S Uhr nachmittags . 5617

Kae4 « ruhe , den 25 . März 1915 .
Das Bürgermeisteramt .

Kii>dkMl>!,kil . LL?-
°L

Anzusehen 12 —1 und 6 — 8 Uhr .
Humboldtstr . 14,4 . St . l . «°°°

(noch gut erh .), ist billig zu ver¬
kaufen : Gaggenan » Bergmann¬
strabe «O M32

Freie Tnrnerschnst RWnrr. I
Den Heldentat im Kampfe fürs

Vaterland erlitt unser lieber Turn¬
genosse

Heincieh Kitfincv
Schriftsetzer

bei einem Sturmangriff in Nordfrankreich. 5627 !
Sein edler Charakter sichert demselben ein ehrendes I

Andenken .
Der Vorstand.

SrnndslM-
MnisnerfttllieniW .

Grundstück : Gemarkung.KarlS«
ruhe, Lgb . - Nr . 6737 s : 4 s
65 qm mit Gebäuden, Hirsch»
strahe 150 . Eigentümer : Maler»
meister Wilhelm Hessel Ehe»
leute in Karlsruhe .

Schätzung: 102 OM Mk.
Versteigerungstermin : Mitt¬

woch» den IS . Mai ISIS ,
vormitt . S Uhr , im Notariats »
gebäude, Akademiestraße 8.

Mündliche Auskunft gebühren¬
frei beim Notariat . 5626

Karlsruhe , den 23. März 1915.
Grosth . Notariat VIII

als Bollstreckungsgertcht .

Kaufet Lose
für

dieKnegsgededertndischeMnstlerschnst
zu Gunsten des Roten Kreuzes und der Nationalspende
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen .

Ziehungstag : Preis eines Loses :
15 . April ISIS. 1 Mark .

Die Lose können bezogen werden durch den Kunst-
Verein , die badischen Frauenvereine sowie durch
zahlreiche hiesige und auswärtige Geschäfte .

Es kommen ungefähr 1SSO Knnstgegenstände
zur Verlosung ( also ans etwa 40 Lose ein Gewinn ) ,die hiernack , ohnehin günstigen Gewinnaussichten
werden noch dadurch erhöht , dass der Kunstverein
aus die etwa nicht verkaufte « Lose zn Gunsten der
Loskänfer verzichtet und somit diese Lose nicht in
die Ziehung kommen . 5649

Damentascben
Brieftaschen
Geldbeutel |
Papiergeld-

Caseben
| Zigarrentaseben

KosstthW
Geschn>.Llimmte

51 kronenstr. 51
Telephon 1451 .

W * Rabattmarken . ~vn
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